
Immer wieder kommen Hilferufe von unseren Clubs, die sich rasant dem 
fi nanziellen Absturz nähern. Mit Spielereinkäufen stärken sie ihre Kader, 
die Kosten schnellen in die Höhe. Die Lizenzkosten belasten jedoch nur die 
Clubs, welche ihre eigene Nachwuchsarbeit vernachlässigen. 20‘000 Franken 
kostet ein NLA-Spieler, 5‘000 ein 1.-Liga-Spieler im Durchschnitt pro Saison. 
Die Lösung ist einfach: In die eigene Nachwuchsarbeit investieren! Die Lizenz-
gebühren kommen nämlich denjenigen Clubs zugute, die unsere Spieler auch 
ausbilden.
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Nur wer den Nachwuchs 
pfl egt, überlebt!

Klar muss sich ein Spitzenclub der National 
League auf dem Markt umsehen, um 
die notwendige oder unabwendbare Fluk-
tuation seiner Schlüsselspieler ohne Qua-
litätseinbussen bewerkstelligen zu kön-
nen.
 Ebenso klar aber ist, dass ein Klub der 
sich nur «fremdversorgt», über kurz oder 
lang in � nanzielle Schwierigkeiten kom-
men wird. Die einzige Chance für Vereine, 
die sich langfristig ohne grössere Sorgen 
an der Spitze halten wollen, ist die P� ege 
einer konsequenten eigenen Nachwuchs-
abteilung. Der SC Bern mit seinen Futures, 
der EHC Kloten und die ZSC Lions mit ih-
rer Nachwuchs-Pyramide sind Beispiele 
einer erfolgreichen Jugendarbeit. Aber sie 
sind nicht die Einzigen.
 Von der nationalen Öffentlichkeit etwas 
weniger beachtet, hat auch der EHC Basel 
mit seinen Young Sharks eine mustergül-
tige Nachwuchsarbeit aufgebaut. In einem 
gemeinsamen Konzept mit den Kleinhü-
ningen Dragons entstand eine Struktur, die 

in zwei Einheiten alle Altersstufen von der 
Hockeyschule bis zur Elite B umfasst. Dank 
der erweiterten Zusammenarbeit mit dem 
EHC Laufen und dem EHC Rheinfelden 
verfügt dieser Nachwuchsverbund gleich 
über fünf Eisbahnen und einen Pool an Ta-
lenten, aus denen sich erfolgversprechend 
eine Zukunft aufbauen lässt.
 Die Zahl der Neulizenzierungen von 
jungen Eishockeyspielern lässt uns keine 
Ruhe! Die Clubs der National League wie 
auch der Regio League müssen mehr tun, 
um unsere Jugend für das Eishockey zu 
interessieren. Unsere Anstrengungen müs-
sen massiv verstärkt werden, um Kinder in 
Eishockeyschulen an das Hockey heran zu 
führen. Dabei darf nicht die Pro� karriere 
im Vordergrund stehen, sondern der Spass 
an der Bewegung, Freude am Spiel und die 
Faszination Eishockey. 
 Die Regio League von Swiss Ice Hockey 
unterstützt interessierte Jugendliche wie 
auch engagierte Clubs gerne, einen erfolg-
versprechenden Weg zu beschreiten.
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Schon das erste Turnier in 
Engelberg hat aber gezeigt, 
dass sich bereits bei den 
Quali� kationsturnieren � es 
wird insgesamt an 28 Spiel-
orten gespielt � neben allem 
Plausch auch durchaus an-
sehbares, spannendes und 
kampfbetonte Spiele ent-
wickeln. 
 Für das totale Eishockey-
Feeling sorgen die (fast) 
kompletten Ausrüstungen, 
die von PostFinance zur 
Verfügung gestellt werden. 
Auf den Brustpanzer wird 
ausrüstungsmässig verzich-
tet, da bei der PostFinance 
Trophy Bodychecks verbo-
ten sind.
 Das vom EHC Engelberg- 
Titlis organisierte Starttur-
nier der diesjährigen Post-
Finance Trophy war den 
Spielern der ältesten Kate-
gorie der 5.- und 6.-Kläss-

ler vorbehalten. Mit dabei 
waren einige Schüler oder 
Schülerinnen, die nicht 
regelmässig auf dem Eis 
stehen und sich an dieses 
erst gewöhnen mussten. 
Von Spiel zu Spiel klappte 
es aber � es waren in jedem 
Team ja auch maximal ein 
erfahrener Spieler aus einem 
Club zugelassen � immer 
besser. Gespielt wurde in 
zwei Vierergruppen, bevor 
es in die Rangierungsrunde 
und zum grossen Finalspiel 
kam. Dieses war sehr knapp 
und endete mit 5:4 für «The 
Lions» aus Engelberg.
 Sicher ist, die PostFi-
nance Trophy hat in Engel-
berg allen Spass gemacht. 
Als Erinnerung an dieses 
grosse Erlebnis durfte jeder 
Spieler und jede Spielerin 
sein Trikot nach Hause neh-
men.
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PostFinance 
Trophy gut 
unterwegs.
Die PostFinance Trophy soll in erster Linie Spass
sein, Spass für Kids bis ins 6. Schuljahr, die 
entweder schon in der Ausbildung bei einem Club 
stehen oder die aber, ganz unerfahren, zusammen 
mit ihren Klassenkameraden oder Kameradinnen 
mal wettkampfmässig Eishockey erleben möchten.

Was sagt eine erfahrene 
«Eishockeymutter» 
über die Freuden und 
Leiden der Eltern?: 

«Das Positive 
überwiegt.»
3x20Minuten hat mit Pene-
lope Staenz, Mutter von drei 
eishockey-spielenden Ju-
gendlichen (ein Junge heu-
te Elite B, einer Mini A und 
eine Tochter, mittlerweilen 
an einem College in Übersee 
trainierend) gesprochen: 

MACHT ES SPASS, KIN-
DER IM HOCKEYSPORT ZU 
HABEN?
«Meistens (smile). Es ist schön 
zuzuschauen, wie die Kinder 
sich in einer kollegialen Ge-
meinschaft integrieren, am 
Erfolg wachsen oder aber 
auch im Misserfolg durchein-
ander geraten.»

WER HAT ENTSCHIEDEN, 
EISHOCKEY ZU SPIELEN?
«Ganz klar die Kinder selber, 
nach einem Schlittschuh-
Kurs. Alle haben bei den 
Bambini angefangen und 
sind beim Hockey geblie-
ben. Im Verlaufe der Zeit wird 
man ab und zu als Eltern in 
die Prozesse miteinbezogen, 
muss beraten oder auch mal 
zureden, etwas Angefan-
genes nicht so schnell aufzu-
geben.»

WAR DER AUFWAND 
ERTR˜GLICH?
«Von aussen betrachtet denkt 
man wohl: Das geht nicht. 
Doch wenn man mittendrin 
steht, überwiegt ganz klar die 
Freude zu sehen, wie Sport 
den Kindern Spass macht.»

WIE KÖNNEN ES SICH 
ELTERN LEICHTER 
MACHEN?
«Durch eine gute Logistik, ei-
ne gute Einteilung aller Auf-
gaben, was bei einem oder 
zwei Kindern kein grösseres 
Problem sein sollte. Wichtig 
ist, dass man daran denkt, 
dass der Aufwand nicht 
nur kurzfristig, sondern im 
Idealfall für 10 Jahre zu 
leisten ist!»

WANN IST FÜR KINDER 
DER RICHTIGE MOMENT 
EINZUSTEIGEN?
«Sobald das Kind selber et-
was strukturiert machen 
kann (Anstehen, mal warten 
können, etwas selbständig 
an die Hand nehmen). Das 
wird in der Regel so ab 4 
Jahren der Fall sein. Anders 
herum: Sobald man einen 
Schwimmkurs absolvieren 
kann, kann man auch Hockey 
beginnen.»

Besten Dank!

www.regioleague.swiss-icehockey.ch

Finalissima der PostFinance 
Trophy in der grossen 
PostFinance Arena!

Am 27. Februar 2010 dürften die für die Final-
runde quali� zierten Teams der PostFinance Trophy
2009/10 einen einmaligen Tag erleben. Die 
Spiele der besten Schülermannschaften der Schweiz 
werden von vielen Attraktionen umrahmt.

Sicher ist, dass die Stars des SC Bern so oder so hautnah zu 
bewundern sein werden � dies in einer Autogrammstunde 
zwischen den Finalspielen der Schülerteams.
Also: Jetzt schon Termin reservieren: 27. Februar 2010!

Liebe Eltern:
Schön, wenn ein Sohn oder eine Tochter Eishockey
spielen möchte. Schön, wenn Sie auf dem Land 
wohnen und dort sogar noch möglichst nahe der 
Eisbahn. Zugegeben ist es weniger komfortabel, 
Eltern von eishockeyspielenden Kindern in einer 
Stadt zu sein. Dort nämlich ist Eis rar und die 
Trainingszeiten deshalb manchmal auch in schon 
dunklen Randstunden.

Für beide Eltern, die auf 
dem Land und die in der 
Stadt aber gilt, der umfang-
reichen Ausrüstung wegen, 
die Kinder zum Training zu 
fahren und dort halt auch 
wieder abzuholen, ist fast 
ein Muss. 
 Nachwuchsförder ung 
im Eishockey liegt also zu 
einem teilweise etwas auf-
wendigen Teil, neben der 
Arbeit der Clubs, der Trai-
ner oder der Kommunen, 
auch bei den Eltern. Diesen 
Eltern aber darf gesagt sein, 
dass sie trotz aller Auf-
opferung den Kindern auch 
mal die eigenen Grenzen 
aufzeigen und ihnen die 
Aufgabe ab und zu auch mal 
erschweren dürfen. 
 Wichtig ist, dass die Ver-
antwortung, so gut es geht, 
beim Kind bleibt, dass es 
weiss und sich überlegt, wie 
viel Einsatz der Eltern es ver-
langen darf. Ebenso wich-
tig aber ist es umgekehrt, 
dass die Eltern von sich aus 
freiwillig in der Rolle des 
Helfers bleiben und nicht 
glauben, dass ihr Einsatz sie 
ermächtige, die Hoheit über 
alles, über die Leistungsbe-
reitschaft des Kindes, über 

die Beurteilung der Leis-
tungen, über die Karriere-
Planung und die Geschwin-
digkeit des Weiterkommens 
erlangen zu können. Für 
diese eishockeytechnischen 
Aspekte sind die gut ausge-
bildeten Trainer zuständig; 
sie können fundierter alle 
notwendigen oder mög-
lichen Schritte beurteilen 
und entscheiden.
 Also: Vorsicht, liebe El-
tern, wenn es darum geht, 
dem eishockeybegeisterten 
Kind zu helfen, es zu för-
dern oder gar seine Karrie-
re zu planen. Oft ist es der 
beste und der erfolgreichste 
Weg, wenn man sich auf die 
wenigen Punkte zurück-
zieht, die das Kind alleine 
nicht bewältigen kann, wie 
beispielsweise der Transport 
oder die Aufmunterung und 
der Zuspruch auch mal bei 
einem Spiel oder einer Nie-
derlage.
 Eltern, die solcherweise 
tun, werden schnell mer-
ken, dass dies der beste Weg 
ist, um gemeinsam mit dem 
Kind eine fantastische und 
für die Entwicklung des 
Kindes wichtige Freizeitak-
tivität zu geniessen.

Ein grosses Merci an die 
Sport-Toto-Gesellschaft.
2009 wurde der nationale 
Sport von der Sport-Toto-
Gesellschaft mit den Re-
kordsumme von 32,2 Mil-
lionen Franken beglückt. 
Swiss Olympic erhält davon 
24,6 Millionen, die Schwei-
zer Sporthilfe 1 Million und 
schöne 2,2 Millionen be-
kommt das Schweizer Eis-
hockey! Vielen Dank! Den 

Scheck aus den Händen 
von Peter Schönenberger, 
Präsident der Sport-Toto-
Gesellschaft haben entge-
gengenommen: Philippe 
Gaydoul, Präsident Swiss 
Ice Hockey Ass., Jean-
Marie Viaccoz, Präsident 
Regio League und Marc 
Furrer, Präsident vom Auf-
sichtsrat National League.




